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Automatisierung

Lange Zeit nutzten Unterneh-
men für ihre datenbasierten, strate-
gischen Entscheidungen ausschließ-
lich Daten, die in Data-Warehouse-
Architekturen lagerten. In den letzten 
Jahren hat jedoch eine neue Archi-
tektur-Generation die Bühne betre-
ten. Datenspeicher wie Data Lakes, 
Data Hubs oder Data Lakehouses 
speichern und nutzen die Daten in 
völlig anderer Weise. Konventio-
nelle Methoden der Automatisie-
rung, wie sie in Data-Warehouses 
durchgeführt werden, greifen hier 
nicht. Dazu bedarf es eines neuen 
Typus von Code-Generator. Die-
ser sollte über die Automatisie-
rung etablierter Data-Warehouse-
Plattformen hinausgehen können 
und auch Datenarchitekturen digi-
talisieren und automatisieren, die 
nicht auf Basis traditioneller Prin-
zipien erstellt wurden. 

Plattform als komplexe 
digitale Architektur

Die meisten modernen Data-Ware-
houses verwenden heutzutage für 
ihre Automatisierung Code-Gene-
ratoren, die die gesamte Plattform 
als komplexe digitale Architektur 
erzeugen, einschließlich der Sta-
ging-Bereiche, Enterprise Data Ware-
houses, physischen Data Marts, 
ETL-Lösungen, die Daten von einer 
Datenbank in eine andere kopieren 
oder Metadaten. Die Speicherung, 
Pflege und Erweiterung der unter-
nehmensweiten Daten lässt sich so 
mit wenigen Klicks umsetzen, was 
ansonsten einen Großteil der Ent-
wicklungszeit in Anspruch nehmen 
würde. Die Automatisierungs-Werk-
zeuge speichern alle Metadaten-Spe-
zifikationen einmal ab und verwen-
den sie erneut, wenn sie beispiels-

weise Data-Warehouse- oder Data-
Mart-Tabellen und die ETL-Logik 
zum Kopieren der Daten erzeugen.

Nicht jede Aufgabe 
eignet sich für eine 
Automatisierung

Allerdings lässt sich nicht jede 
Aufgabe auf Basis von Code-
Generatoren sinnvoll automatisie-
ren. Geeignet sind vor allem repe-
titive Prozesse mit vielen klein-
teiligen Arbeitsschritten, die sich 
als „Wenn-Dann-Logik“ algorith-
misch darstellen lassen. Sie sollten 
genaue Vorgaben enthalten, wel-
che Schritte auszuführen sind, was 
bei Sonderfällen zu tun ist und wie 
Anwender reagieren müssen, falls 
etwas nicht läuft wie geplant. Kurz: 
Automatisierbare Aufgaben und 
Prozesse müssen leicht zu stan-
dardisieren sein. 
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Automatisierungs-Tools der dritten Generation
Die formalen Grenzen klassischer Data-Warehouses sprengen
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Automatisierung

Ein Enterprise Data Warehouse 
arbeitet beispielsweise standard
mäßig mit Data Vault-Modellie-
rungen und nutzt dafür physische 
Data Mart-Sternschemata. Ein geeig-
netes Automatisierungs-Tool sollte 
imstande sein, beide Modelle aus 
einem einzigen zentralen Daten-
modell zu generieren, einschließ-
lich des ETL-Codes, der nötig ist, 
um die Daten aus dem Warehouse 
in die Data Marts zu kopieren. Wei-
tere repetitive Aufgaben, die sich für 
eine Automatisierung eignen sind 
beispielsweise Änderungen bei der 
Länge eines Feldes, das Ersetzen 
eines SQL-Datenbankservers durch 
einen anderen oder das Ändern einer 
Datenstruktur von einem Schnee-
flockenmuster in ein Sternschema.

Generation Eins: Erzeugen 
einzelner Data Warehouse-
Komponenten

Die Erstellung von Daten-Platt-
formen erfolgt, wie schon erwähnt, 
auf Basis von Code-Generatoren, die 
Spezifikationen von einer höheren 
Ebene in die Programmiersprache 
der gewählten Zielplattform über-
setzen und so die Digitalisierung 
von Prozessen ermöglichen. Bereits 
die erste Generator-Generation hat 
mächtige Werkzeuge wie beispiels-
weise ETL-, BI- oder Datenmodel-
lierungs-Tools hervorgebracht. So 
besteht die Aufgabe von ETL-Tools 
vorwiegend darin, Spezifikationen 
von einer höheren Ebene auf eine 

niedrigere Code-Ebene zu trans-
formieren, um die eigentlich ETL-
Aufgaben auszuführen. Auch viele 
BI-Tools übernehmen die Rolle von 
Code-Generatoren. Erstellen sie 
doch SQL-Abfragen, die je nach 
Anforderung Daten aus einer Daten-
bank selektieren, eintragen, aktua-
lisieren oder löschen können. Data-
Science-Werkzeuge ermöglichen 
Datenwissenschaftlern wiederum 
die Arbeit auf einer hohen konzep-
tionellen Ebene, deren Resultate sie 
anschließend in Code umsetzen.

Die erste Generation von 
Code-Generatoren 

eignet sich hervorragend, um Ent-
wicklungs- und Wartungsprozesse 
eines Data-Warehouse zu beschleuni-
gen und zu vereinfachen. Ihr Nachteil: 
Die Generatoren übersetzen jeweils 
nur eine einzelne Komponente der 
Datenarchitektur in Code. Um eine 
gesamte Data-Warehouse-Architek-
tur zu erstellen, ist demzufolge der 
Einsatz einer Vielzahl von Code-
Generatoren notwendig. Da sie alle 
ähnliche Spezifikationen erfordern, 
ist es möglich sie mehrfach zu defi-
nieren oder einfach zu duplizieren. 
Die Herausforderung für das Daten-
Team besteht nun darin, das Sam-
melsurium an Spezifikationen konti-
nuierlich aktuell zu halten und dafür 
zu sorgen, dass die Generatoren per-
fekt zusammenarbeiten. Bei einer 
Änderung müssen natürlich auch 
alle Duplikate angepasst werden.  

Generation Zwei: Erzeugen 
der gesamten Data 
Warehouse-Architektur

Aufgrund der ähnlichen Spezifika-
tion lassen sich die Regeln mit denen 
ein Code-Generator eine einzelne 
Plattformkomponente erzeugt auch 
auf die Erstellung ganzer Daten
architekturen übertragen. Daher 
war es nur eine Frage der Zeit, bis 
auch Code-Generatoren entwi-
ckelt wurden, die eine Data-Ware-
House-Plattform als Ganzes erzeu-
gen konnten. Diese zweite Genera-
tor-Generation hat sich mittlerweile 
als Data-Warehouse-Automatisie-
rungs-Tool im Markt etabliert und 
sorgt seit Jahren dafür, dass die 
Prozesse in den Data-Warehouses 
schneller und effizienter werden. 

Generation Drei: Erzeugen 
einer Vielzahl von 
Architekturen

Der nächste logische Entwick-
lungsschritt wären Automatisie-
rungstools, die in der Lage sind 
alle Datenarchitekturen -   nicht 
bloß Data-Warehouses - zu auto-
matisieren. Die dritte Generation 
von Code-Generatoren könnte im 
Zeitalter von Big Data die Entschei-
dungsprozesse von Unternehmen 
strategisch auf einer sehr viel brei-
teren Datenbasis unterstützen, als 
es bisher der Fall ist. Denn Unter-
nehmen und Organisationen arbei-
ten heutzutage zunehmend auch mit 

Daten aus Datenspeichern wie Data 
Hubs, Data Lakes oder Data Lake-
houses, die Daten in einer wesent-
lich umfangreicheren und flexible-
ren Form nutzen als Data-Ware-
houses. So kommt es beispiels-
weise vor, dass eine neue Daten-
architektur Daten in einen Data Hub 
kopiert und von dort in ein Data Ware-
house migriert. Andere moderne 
Datenarchitekturen könnten einen 
Data Lake enthalten, der Daten von 
einem Data Warehouse, transakti-
onalen Datenbanken und weiteren 
externen Datenquellen speichert.

„Out-of-the-box-
Architekturen“

Um eine große Bandbreite von 
Datenarchitekturen unterstützen 
zu können, bedarf es Code-Gene-
ratoren, für die neue, nennen wir 
sie „Out-of-the-box-Architekturen“, 
kein Hindernis darstellen. Die dritte 
Generator-Generation, wie sie es 
WhereScape bietet, wird die for-
malen Grenzen klassischer Data-
Warehouses sprengen und eine 
Vielzahl an Architekturen erzeugen 
und automatisieren können – selbst 
zukünftige und solche, die bislang 
noch unbekannt sind. Sie wird weit 
über das hinausgehen, was wir heute 
als Data-Warehouse-Automatisie-
rung-Software kennen. Die dritte 
Generator-Generation sollte man 
deshalb besser auch als Daten-
Architektur-Automatisierungs-Tool 
bezeichnen. Das drückt es präzi-
ser aus.  ◄

Über WhereScape
WhereScape ist einer der 

Marktführer im Bereich der 
Automatisierung von Data Ware-
houses und hilft IT-Unterneh-
men aller Größenordnungen 
die Automatisierung zu nut-
zen, um Dateninfrastrukturen 
schneller zu entwerfen, zu ent-
wickeln, zu implementieren und 
zu betreiben. 

Die Automatisierung er-
möglicht es, manuelle Codie-
rung und andere sich wieder
holende, zeitintensive Aspekte 
von Dateninfrastrukturprojekten 
zu eliminieren und Data Ware-
houses, Data Vaults, Data Lakes 
und Data Marts in Tagen oder 
Wochen statt in Monaten oder 
Jahren bereitzustellen. 


